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DIE BERNER WOCHE

Erin Pionier der Getirgspkotograpkie

* ©het*ft ©mil ittefmcr
Das Andenken an den hervorragenden Pio-

nier der schweizerischen Aeronautik möchte in
der ,,Berner FFocbe" besonders nach dessen
Beziehungen zu der Stadt T/nrn gewürdigt
werden, worüber Stadtpräsident Paul Kunz
hei dessen Heimgang die treffenden Worte
gefunden hat.

Von Beruf war Messner Maschineningenieur.
In Winterthur aufgewachsen, hatte er eine
fachtechnisch ausgezeichnete Ausbildung ge-
nossen, und nach längeren Aufenthalten in
Deutschland, Frankreich, England und USA.
bei den Stahlwerken AG., vormals Fischer in
Schaffhausen eine ihm zusagende Anstellung
gefunden.

1911 wurde er als Betriebsleiter der Sc/nveiz.
MetaMwer/ce Setoe & Co. in Thun berufen. Es
war eine vorzügliche Wahl. Messner erwies sich
nicht nur als kundiger Fabrikationschef und
Betriebsorganisator, sondern auch als ver-
ständiger Vorgesetzter, der nicht nur mit
starker Hand die Belegschaft zu meistern
wusste, sondern auch dank seiner sozialen Ein-
sieht und seiner Konzilianz im Umgang mit
Menschen den Arbeitsfrieden herstellte und in
schwierigen Zeitläuften zu meistern verstand.

Entstanden aus der Fabrikation von Mw#
hülsen, als Hilfsindustrie der Munitions« '
Thun, gliederte sich die Firma ein ausge e »'

tes, leistungsfähiges Walzwerk an, izn f

Presswerk, dessen Bedeutung daraus ersic

ist., dass sich die Arbeiterschaft, währen

Krieges 1914/18 von 250 auf 1200 Mann s «

gerte. Neben der Produktionserweiterung
in diesen Kriegsjahren naturgemäss «

liehe Vergrösserung Hand in Hand.

meisterte diese Erweiterung in souv

Weise, gleichzeitig die in jenen Jahren ^mein entstandene soziale Spannung u

F'irma klug ausgleichend. In der orgaw
^

sehen Gestaltung der Metallwerke ist i
^

dadurch charakterisiert, dass sich J®
^

Fabrik vom Mutterhaus in Deutsch an ^und mehr emanzipierte. Messner war .^
Seele und Kopf der Unternehmung IF

dass ihm J917, nach dem Tode, von

Oberst Obketht, die GeneraldirekW'"

tragen wurde,* unter der sich die - ®-

Selve zur Weltfirma auswuchsen.
Das Kriegsende 1918 mit seinen u

Ereignissen hatte für Messner °j? jjtbülit
hänge von Wirtschaft und Poll > '

^ çju

Als unmittelbar nach dem Genera s

^ f ;«

November 1918 der. erste Thuner
erneuern war, stellte sich Genera i

trauen der Bahnen des Berner Oberlandes und des Ober-

wallis, für die er während etwa 30 Jahren tätig gewesen ist

so besonders auch für die Lötschbergbahn, in deren Dienst

er schon zur Bauzeit (1906—1913) stand. Dazu kamen Auf-

träge der Verkehrsvereine und SAC-Sektionen. Schon vor

Fertigstellung derJungfraubahn photographierte er im ganzen

Jungfraugebiet mit Ingenieur Simon für dessen
grosse

Reliefs.
Die photographische Tätigkeit allein genügte dem regen

Wesen unseres Veteranen nicht; von Tausenden von eigenen

Aufnahmen hat er Diapositive verfertigt und als einer der

ersten mit eigenem Apparat in vielen Städten und Kurorten

der Schweiz Lichtbildervorträge über das Berner Oberland

und das Oberwallis gehalten und so auch auf diese Weise

für die ihm liebe Bergwelt geworben.
Gottlieb Schneiter, der um die Jahrhundertwende in

Thun das erste fachmännisch geführte Photogeschäft grün-

dete, die ersten Amateure belieferte und anlernte, darunter

Doktoren, Professoren und viele Engländer (sogar eine

Miss Chamberlain), verkaufte die ersten Plan- und Roll-

und machte als einer der ersten in der Schweiz

Lumière'sche Farbenaufnahmen, u. a. auch farbige Aul-

nahmen wissenschaftlicher Natur für den berühmten

Berner Chirurgen Prof. Th. Kocher. Später war G. Schneitet

während vielen Jahren auch für verschiedene militärische

Stellen in Thun tätig, wo die bekannten Flieger Mittel-

holzer, Cartier und Doret seine präzisen Arbeiten zu schätzen

wussten.
Lange bevor er sich mit der Photographie befasste —

zu der er verhältnismässig spät, nach langen Wanderjahren

als Coiffeur kam — stieg Gottlieb Schneiter als unerinüd-

licher Bergfreund jeden Sonntag höhenwärts. Mit 9 Jahren

war er bereits mehrmals auf dem Stockhorn und auf dem

Niesen gewesen — als 75jähriger noch trug er seinen seke-

ren 13 X 18-Apparat samt Platten auf Hoehgebirgstwo
mit.. Oft hat er den 1937 verstorbenen Nationalrat Otet

Bühler von Frutigen, dem es der bedächtige, urchig-schlicte

und witzige Kameramann von Thun angetan hatte, in <1®

Berner und Walliser Alpen hegleitet. Und auch heute noch

unternimmt der frohmütige SAC-Veteran, den wir zum Em-

tritt in sein neuntes Lebensjahrzehnt herzlich beglück

wünschen, leichtere Bergwanderungen, die ihn sogar
noch

über diesen und jenen Pass führen. ^

Am 8. Juli kann der heute in Bern lebende Photograph
GoM/ieb ScAnezter von Thun, körperlich und geistig noch
rüstig, seinen 80. Geburtstag begehen. Während über
40 Jahren hat er an der Entwicklung der Photographie
tätigen Anteil genommen.

Um 1900 hat G. Schneiter als erster in Ihun und im
Berner Oberland und als einer der ersten in der Schweiz
photographische Ansichtskarten erstellt, die namentlich
von den Fremden als Neuheit sehr beachtet und geschätzt
wurden, so dass sein Können als Landschaftsphotograph
bald einmal von ausländischen und dann auch von inlän-
dischen Bildverlagen und Zeitschriften in Anspruch genom-
men wurde. Als Bergfreund galt seine besondere Liebe dem
Berner Oberland und dem Oberwallis, wo er im Laufe der
Jahre und Jahrzehnte viele Tausende von Aufnahmen
gemacht hat, die im In- und Ausland für diese Gebiete ge-
worben haben. Beweglichkeit, Fleiss, sorgfältiges und ge-
wissenhaftes Arbeiten verschafften ihm auch das Ver-

oie seknen woc«c

Pionier «1er (^eliirZspIiotoZrapIiie

4> Okerst Gmil Meßner
Í)a8 ^octcàcn an cìcn hervorragenden Lío-

nier cler sebvvei/.eriseben /lei-nosotik m»eilte ill
<ier ,,bern«r Woâe" besonàers nseb üsssen
i!o?.iebui>goli liu il er T'/sun gewiìrâigt
wcrcleo, wornher Ltadîprâsideni ?anì Xniìx
i»ei liessen Keimgsng ill o îrekkeiiilerl Worte
gokomle» ksl..

Von Lernî war Nessner Na8ehineningenienr.
In Winîerîhur aul'gcwach8eo, Halle er eine
toe.ilieeiiiliscil susgelmiobnet« Vusbiiünng go-
N088KN, und naeh längeren .^ukenlhallen in
Oeutseblsnü, Lrsnbreieb, Lngisnck unü IIL^..
bei äsn Ltsblverbon 0., vormsis bisober in
3ehakkhau8en eine ihrn xu8agende ^N8le11ung
geknnden.

1911 vvuriie er sis Betriebsleiter der ,^c/«eeiz.
V7eiaikivrr/ce Kekoe â <7o. in Ikun beruken. Lg
war eine vorxügliehe Wahl. Ne88ner erwies 8ieh
niebt nur sis bündiger Lsbribgiinnscbek und
Helrieì>8organÌ8alor, 80ndern aueh al8 ver-
ständiger Vorgesetzter, der niobt nur mit
stsrker Lsnd die iieiegscilsit Tu insister»
wu88le, 80ndern aueh dank 8einer 80^iaìen Lin-
siebt und seiner Lon/.iliso? iin Kings >>g init
tVIenseben den Vrbeitskrieden bersteiite und in
8eh>vierigen ^eilläukien xu rneÌ8lern ver8land.

Lntstsndon sus der Lsbribstion vet
büisen, sis idill'sindustrie der Vunitiantk t
Lbun, gliederte sieb die Lirrna ein susxe t

tes, ieistung»billiges Wsi^vverb sn, .5

Lre88wcrlc, de88en öedeulung daraus eisie

ist, dsss sieb die Vrbeitersekskt «snren

Krieges 191^/18 von 250 suk 1200 IKw
gerte. Kebsn der LrodubtionserweNsrunx
in diesen Kriegsjsbren nsturgemâss le

liebe Vergrösserung Lsnd in Ksaa. ' D
^

meisterte diese Lr«-eiterung in

Weise, gieiebxeitig die in jenen dàeti ^mein entstandene soitisie Lpsnnung
Lirms klug susgieicbend. In derzA
seben Oestsitnng der Netsiitverbe ist

dadurch charahlerÌ8Ìcrl, da88 8Ìek ^
Lsbrib vom Nutterbsus in veutsen s»

^
und mebr emsniupiertk. ülessner liiir

Leeie und Kopk der Lnternebmung ^ âdsss ikm 1917, nsob dem Vode von

Oberst Oiirßbbt. die ^enersIdirektiM ^
lrsgsn wurde, unter der 8ich die i ^

Leive xur Weitkirins susvvuebsen.
Oss Kriegsende 1918 mit seinen "

Lreignissen bstte kür IViessner à
bsngs von Wirtscbskt und Loll > '

^ vB
KIs unmitteiksr nsek dem ^nnrn s

^ ^
Kovember 1918 der erste ^ìruner
ei neuern war, 8lcì1lc 8Ích (genera ^

trauen der Labnen des Lerne? Oberlandes unà des OK«,

wallis, kür die er wsbrend etwa 3V dabren tätiß Mtvesen izt

so besonders aueb kür clie Dötsobber^bsbn, in deren Oieml

er svban xur Lsu^eii (1906—1913) slsrxl. Osxn ksmei, àl-
trüxe 6er Verketirsvereine und LlVOZekiionen, 3eboii vm

KerÖAStellunA derdunAkrsuàltn plioioArspliierie er im
dun^IrsuAeltiet mit Ingenieur Siinon lür dessen AMx
Lelieks.

Die plloloArapttisolie läiiAlteii sllein AsnüAte dem rexm
Wesen unseres Veteranen niât; von Tausenden von eiMmi,

Vuknalimen bat er Diapositive verkertiZt und als einer à
ersten mit eigenem Apparat in vielen Städten und Xurorw
der Seli vvei?. I deb i lidder vortrüge über das ZZerner Obedsili

und das Dlierwallis ^eliaiten und so suelt aui diese V«
lür die ikm lieOe Lsr^vvelt Aevvorken.

Oottlielz Lclmeiter, der um die dslrrliunderttventie m

rliun das erste laelrmänniselt oekübrle Dlioto^eseltàkt
dete, die ersten Amateure delielerte und anlernte, dsmnw

Dolitorsn, Drolsssoren und viele LnAländsr (soZsr eim

Niss DltamOerlsin), verbs ukte die ersten Plan- und M
und maelite als einer der ersten in der 8,l>«à

Dumièrv'sâe Larkenaulnalimen, u. a, aueìi iaroiZe Id
nalìmen wissenseltaltliâer l>!stur lür den beràwi
Lerner (llnrurAen Lrok. 3'ti. Xoelrer. Apäter war L, Lelinà
walirend vielen daliren auelt lür verseìtiedene inilitsrià
Ktellen in ritun tätiZ, wo die delisnnten Llie^er Mkl-
bolder, liartier und Doret seine präcisen Arbeiten xu sclititmii

wussten.
Dan^e bevor er sieb mit der Lboto^rapln'e bekssste ^

^u der er verbältnismassiA spät, naeb langen Wanderpli»
als Loilleur bam — stie^ Lottlieb Lobneiter als unermÂ

lieber Ler^kreund jeden LonntaZ böbenwarts. Nit 9 bin«

war er bereits mebrmals suk dem Ltocbborn und su! ài»

bliesen gewesen — als 75jübriger nocb tru^ er seinen sdiw

ren 13x 18-Vppsrat samt blatten suk IloebAkbirM»«
mit. Dkt bat er den 1937 verstorbenen lVationslrst IM
Lübler von Lruti^en, dem es der bedaebtiZe, urobiA-seliÛà
und witzige Xsmeramann von ?bun anZetan batte, i» à
Lerner und Walbser .-l lpen begleitet. Und aueb beute »ad

unternimmt der krobmüti^v 3VL-Veteran, den wir?um b«

tritt in sein neuntes Debensjsbr?ebnt ber?.Iieb be^ml

wünseben, leiebtere Ler^wanderun^en, die ibn soßgr »»
über diesen und jenen Lass kübren. ^

Vm 8. duli bann der beute in Lern lebende bbotvArapb
k?ottbsö 5e/ìneîter von Ibun, börperbeb und AeistiA noeb
rüstig, seinen 80. OeburtstsA begeben. Wäbrend über
40 dabren bat er an der XntwieblunA der Lboto^rspbie
tätigen Vnteil genommen.

1dm 1900 bat <3. 3ebneiter als erster in 3 bun und im
kerner Oberland und als einer der ersten in der 8ebwei?
pbotoZrspbisebe Vnsiebtsbarten erstellt, die nsmentbeb
von den bremden als bleubeit sebr besebtet und ^esebat^t
wurden, so dass sein Können als DandsobaktspbotoArapb
bald einmal von auslsndisobsn und dann aueb von inlsn-
diseben Lildverls^en und ^eitsobrikten in ^.nspruob Aenom-
men wurde. VIs ker^kreund ^alt seine besondere Diebe dem
Lerner Oberland und dem Oberwalbs, wo er im Dauke der
dsbre und dabr^eknts viele Tausende von Vuknabmen
Aemsebt bat, die im In- und Ausland kür diese Oebiete AK-
worden baden. LeweZIiebDeit, DIeiss, sor^kältiAes und Ae-
wissenbaktes Vrbeiten versebakkten ibm aueb das Ver-
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Oberst Messner als einfacher Stadtratskandidat
ior Verfügung und wurde gewählt. Er blieb
biszuseinem Wegzug aus Thun dieser beschei-
Jenen politischen Charge treu, ein Muster
demokratischer Pflichterfüllung, hier über die
Geschicke der ihm liebgewordenen Stadt Thun
beratend und wachend, inmitten seiner frei-
sinnigen Parteifreunde. Gekrönt wurde diese
bescheidene parlamentarische Laufbahn durch
seine Wahl zum Stadtratspräsidenten.

Im Jahre 1932 verliess Direktor Messner die
Stadt Thun und zog sich auf sein Gut Rosen-
berg am Zürichsee zurück, wo er seine Er-
[abrangen und sein Können noch verschiedenen
Vervvaltungsräten von Firmen der Metall-
branche zur Verfügung stellte, und den flug-
sportlichen Veranstaltungen und der Entwick-
lung des Flugwesens immer wieder ein nimmer-
müder Förderer blieb. Emil Messner hat trotz
mancher Bitternis, die auch ihm nicht erspart
blieb, ein schönes Leben gelebt, weil er in
jeder Lebenslage die Gabe und die Kraft be-
sass, sich selber treu zu bleiben.

Thun, 14. Juni 1942. ßom.

i Itttil Suttn-Üaml
gewesener Stationsvorstand S.T.I., Thun

In Thun starb nach längerem Krankenlager,
im Alter von erst 49 Jahren, Herr Emil Stifter-
»oral, Stationsvorstand der Rechtsufrigen
|uunersee-Bahn in Thun. Herr Sutter wurde
1893 in Thun geboren, als Sohn des Klein-
Schreiners Sutter an der Lauenen. Der Ver-
stotbene trat nach Absolvierung einer kauf-
"unischen Lehrzeit in der Kolonialwaren-
handlung Arnold Hofer, auf 1. April 1916 als
^ationsbearhter in den Dienst der Rechtsufri-
E Tlwnerseebahri (Steffisburg-Thun-Inter-
a en). Vorübergehend als Vorstand-Stéllver-
Wer in Gunten tätig, wurde Emil Sutter auf

ebruar 1919 zum Stationsvorstand S.T.I.
® nun ernannt. Der Verstorbene, der ver-
Pienes Jahr sein 25jähriges Eisenbahn-
lenst-Jubiläum begehen konnte, galt als fleis-

gewissenhafter und äusserst pflicht-
lind" Gegenüber dem Publikum
*6

Untergebenen allzeit der liebens-
u aufrichtige und zuvorkommende
sl""' 'P_®r, mb Fräulein Baral geschlossenen,
derlT^ glücklichen Ehe entspross ein Knabe,
verwT^ ^ Schule entwachsen ist. Die Bahn-
L.,

* hat mit Herrn Sutter einen ihrer
mten, die Witwe und der Sohn ihren

Gatten und Vater ver-
|j,i ; "-«'men, aie VVU

fürsorglichen G

seinem Andenken! Er ruhe im Frieden!
G. L„ L

* pultcr (Skrbcr
Dipl. Ingenieur

Samstag, den 20. Juni nachmittags verstarb
an einem Herzschlage Wolter Ger&er, Ingenieur
I. Kl. bei der Generaldirektion SBB. im Alter
von erst 46 Jahren.

Der unerwartete Hinschied dieser namentlich
in Sportkreisen bekannten Persönlichkeit,
wirkte wie ein Blitz aus heiterem Himmel.
Betätigte Walter Gerber sich doch bis zu
seinem letzten Tage aktiv in diversen Sport-
arten und repräsentierte sich stets als der
Typus des springlebendigen Menschen in der
Vollkraft der besten Mannesjahre. Im Aktiv-
dienst des vorigen Jahres hat Walter Gerber,
als Oberleutnant Ter. Mitr. 11, noch das
goldene Sportabzeichen errungen.

Nach Absolvierung seiner Studien, die er
mit dem Diplom ETH. abschloss und nach
kurzer Baupraxis in Zug, verbrachte der Ver-
storbene 8 Jahre in Griechenland, wo er als
Bahningenieur und zuletzt als Ingenieur-
Inspektor der Griechischen Staatsbahnen am-
tierte. Hier schloss er auch seinen Lebensbund
mit Fräulein t'Hooft, einer gebürtigen Hollän-
derin, die ihm in den folgenden Jahren zwei
muntere Knaben schenkte. Das glückliche
Familienleben spiegelte sich in dem ruhigen,
stets entgegenkommenden und ausgeglichenen
Wesen Walter Gerbers. Dass er sich aber noch
so viel Zeit abrang, um neben seinen beruf-
liehen und Familienpflichten mit gleicher Hin-
gäbe seinen sportlichen Neigungen und viele
Jahre lang diversen sportlichen Organisationen
als Vorstandsmitglied und Berater zu dienen,
darf ihm von seinen Fussball- und Tennisspiel-
kameraden Tioch angerechnet werden.

An der Bahre des Verblichenen würdigte
Herr Sektionsehef Ingenieur Nydegger im
Namen der Generaldirektion SBB. die beruf-
liehen Leistungen seines dahingegangenen
Untergebenen und Kollegen und der Kompa-
gniekommandant Walter Gerbers widmete
seinem toten Kameraden tiefgefühlte Ab-
schiedsworte, indem er gleichzeitig der solda-
tischen und kameradschaftlichen Tugenden des
Verstorbenen gedachte. Anschliessend dankte
ein Vertreter der Young-Boys dem um ihre
Organisation verdienten Sportkollegen.

Gross ist das Bedauern mit der jungen Gattin
und den zwei kleinen Knaben im Alter von
8 und 10 Jahren, die sich nun so jäh ihres Er-
nährers, Gatten und Vaters beraubt sehen,
und allgemein die Anteilnahme, die spziell an
der Leichenfeier in Wort und Blumenspende
zum Ausdruck kam. Dies und die grosse Zahl

derjenigen, die tief erschüttert von so viel
tragischem Geschick an die Bahre des Ver-
storbenen geeilt waren, einen letzten Gruss
ihm zu bieten, mögen den Hinterbliebenen,
Gattin und Kindern, dem greisen Vater, ein
kleiner Trost sein in grossem Leid.

Walter Gerber, die Erde sei Dir leicht!
(RoBo)

* ©mil §rijüii
Malermeister in Bern

Am 9. Juni 1942 wurde Herr Malermeister
Emil Schütz zu Grabe getragen. Der Ver-
storbene wurde am 1. September 1881 als dritt-
ältestes Kind seiner Eltern Emil Schütz und
Rosalie geb. Ulrich in Bern geboren. Er durch-
lief die Primär- und Handwerkerschule unserer
Stadt und machte dann seine Lehrzeit im
Malergeschäft des Herrn Traffeiet, wo er nach-
her noch einige Zeit als Arbeiter tätig war.
Mehrfach schickte ihn sein Meister auf aus-
wärtige Arbeitsplätze; die Erinnerungen an
diese Reisen blieben ihm sein Leben lang
gegenwärtig. Später ist er dann auf eigene
Initiative, um die französische Sprache zu
erlernen, in Neuenbürg und Lausanne in
Stellung getreten. Nach Bern zurückgekehrt,
gründete er einen eigenen Hausstand durch
seine Verheiratung mit Frl. Fanny Werthlc,
die ihm eine treue und aufrichtige Lebens-
gefährtin geworden ist. Der Ehe entsprossen
zwei Töchter, die zur Freude ihrer Eltern
herangewachsen sind. Mit seinem Bruder
zusammen gründete er dann im Jahre 1909
ein eigenes Malergeschäft an der Postgasse,
das 23 Jahre lang von den Brüdern in bestem
Einvernehmen geführt wurde. 1932 schuf der
Verstorbene sein eigenes Geschäft, das sich
bald einen guten Namen und einen ansehn-
liehen Kundenkreis erwarb. Der Kundschaft
war er ein sachkundiger, uneigennütziger Be-
rater, ein Handwerksmeister von alt-ehren-
hafter Berufsauffassung. In seinem Geschäft
war er ein Meister, der nicht bloss Be-
fehle gab, sondern er ha't stets als erster
und letzter selbst bei der Arbeit Hand angelegt.

Seine freie Zeit verbrachte der Verstorbene
fast ausschliesslich mit seiner Familie; er
widmete sich seinem Garten und auch die
Vögel fanden in ihm einen guten Freund.
Fernerstehende ahnten wohl nicht, dass der
fleissige, lebhafte Mann seit langem an einem
Herzfehler litt. Mitten aus unermüdlicher
Tätigkeit heraus hat ein Herzschlag seinem
Leben ein plötzliches Ende bereitet. Ehre
seinem Andenken.

für alle Fotos zu THIERSTEIN. Kramgasse 15, Bern, Tel. 3 69 70
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Geist Ressner »Is einkacker Ltsdtratskandidst
,ê Verkügung und worde gewâklt. Kr blieb
diziu seinem WegTug sus Lkun dieser besebei-
âne» xolitiscken Lkarge treu, ein lauster
àwâratiscker Lklickterküllung, kier über die
Gzckicks der ikm lisbgewordenen Ltadt Lkun
^retellà uni! wackend, inmitten seiner krei-
ziwizen lsrteikreunde. (Zekrönt wurde diese
desàeiàe psrlamentsriseke Laukbakn durek
zN^e VVitlll TUM Ltadtratsprâsidenten.

Im Iakre 1932 verliess Direktor Nessner die
zêlkun und Tog sick auk sein (Zut Kosen-
leex s m Xüricksee Zurück, wo er seins Kr-
kkmnzen und sein Können noek versekiedenen
Venvsltungsrâten von Kirmen àer Xletall-
knocks ?ur Verkügung stellte, und den klug-
^ortlioksn Veranstaltungen und der lbctvvick-
l»»x âes llugwesens iininer wieder ein ninuner-
màsr lôrderer bliebe K in il Klessner Kot trot?
mccksr bitternis, (lie auck ikrn niekt erspart
d!!cd, ein sckönes Leben gelebt, veil er in
jà ksbsnslsge >1 ie (Zabe uncl clie Krakt be-
ms, sick selber treu nu bleibe».

llmn, 14. dun! 1942.

t Emil Sutter-Saral
Mzener 8tationsvorstant> 8.L. I., Lkun

Iv Itìun 8tarl> naelì längerem Kranlceola^er,
wàsr von erst 49 .1 obren, Herr Lnul Butter-
°êal, Ltationsvorstand der Lecktsukrigen
^unersee-Lalio in âlioii. vorr 8nîîer worâo
M m Kedoren, aÌ3 8oìio des Klein-
àeinerz Lutter an âer vauenen. ver Ver-
àlzeue trat naeìi ^ì>8olvierun^ einer ìcauk-
àmsàen LekrTsit in (ler Kolonialwaren-
dsànx.(r,.old Haler, nuk 1. 4pril 191k sis
^tignZbearnter in âen vi«nst âer Leeliî8nkri-
^ îlmnerseebskn sStekkisburg-lbun-Inter-
s Vorn^er^eììenâ aïs Vvrstanâ-Ztelìver-
Mer in Lunten tätig, wurde K m il Lutter sul

àunr 1919 ?.um Ltationsvorstand L.b.L
^ auiì ernannt, ver Verstorbene, âer ver-

^Isbr 8ein 25jäbri^e8 LÜ8enbsbn-
lenzt.lutnläuln begeben konnte, ^alt al8 kìeÌ8-

?e^vÌ88enbakter nnâ ân88er8t pkìieìit-
>U>I° ^ ^^^"ìîer. (Zegenüber dein Publikum

?^ucn Untergebenen allTeit der liebens-
u ^ukriebti^e nnâ xuvoàoininenâe

mit Krâulein Laral geseklosssnen,
lie?!. ^ ^ûekliàen vbe ent8pros3 ein Xnabe,
^

âer Lebule ent>vaeb8en Ì8t. vie Labn-
^>'>t mit Herrn Lutter einen ikrer

mten, die Witwe und der Lobn ikren
(satten nnâ Vater ver-

lid... V,°°men, nie VVii
îursvrglieken <Z

Kölnern Andenken! Kr ruke iin Krieden!
6.1... /.

4» Malter Gerber
Dipi. Ingenieur

Lsinstsg, den 2l>. .luni nsokrnittsgs verstarb
sn einein Ilerxseklsge Wâsr <?erber, Ingenieur
I. Kl. bei der (Zenersldirektion LLK. irn r4Iter
von erst 4K dskren.

Der unerwartete Kinsckied dieser nainentlick
in 8portìcreÌ8en bekannten Ler8önliebtceit,
wirkte wie ein Klitiî aus keiterein Ilirnrnel.
öetätigte Walter derber sick dock bis üu
seinein letzten 1'age aktiv in diversen Lpart-
arten nnâ reprä8entierte 3Ìeb 8tet8 al8 âer
îzipus des springlebendigen .41 enseken in der
Vallkrskt der besten Nannssjakre. Iin 4.ktiv-
âien8t âe3 vorigen ^abre8 bat Walter (Berber,
al3 Oberleutnant l'er. Nitr. noeb âa8
goldene Lportab?eieken errungen.

Kack ^.bsolvierung seiner Ltudien, die er
rnit âein viplorn Ll'bl. ab8eblo88 nnâ naeb
lcnrxer LsuprsxÌ3 in verbraebte âer Ver-
starben« 8 .labre in (lrieckenland, wo er als
LabninAenieur nnâ xnletxt al8 Ingenieur-
Inspektor âer OrieebÌ8eben 8taat3babnen ain-
tierte. liier sckloss er suek seinen Kebensbund
init lrsulein t'llookt, einer gebürtigen llollän-
âerin, âie ibin in âen knì^enâen âabren x>vei
innntere Knaben 8ebenbte. Va8 ^lnebliebe
Kainilienleben spiegelte sieb in dein rukigen,
8tet8 entAeAenìcoinnienâen nnâ angeriebenen
Wesen Walter Oerber8. vass er 8ieb aber noeb
so viel Xeit abrang, UIN neben seinen beruf-
licken und Kainilienpklickten init gleicker Ilin-
^sbe seinen sportlieben Negnigen unâ viele
dskre lang diversen sportlicken Organisationen
als Vorstandsmitglied und llerator ?» dienen,
âark ibin von seinen Lnssball- nnâ l'ennisspiel-
Kameraden bock angerscknet werden.

à der ZZakre des Verbliebenen würdigte
llerr Lektionsekel Ingenieur Kxdegger im
Kamen der (Zeneraldirektion Llj ll. die bsruk-
lieben Leistungen seines dakingegangenen
Untergebenen und Kollegen und der Komps-
Aniebonnnanâant Walter Oerbers >viârnete
seinem toten Kameraden tiekgeküklte (4 k-
sebieâsworte, inâein er Al^ebxeitg âer solâa-
tiseben nnâ baineraâsebaktlieben 1?n^enâen âes
Verstorbenen gedaokte. Vnsckliessend dankte
ein Vertreter der Voung-llvvs dem um ikre
Organisation verdienten Lportkollegen.

Oross ist das Bedauern mit der jungen Oattin
und den swei kleinen Knaben im filter von
8 und 19 dakren, die sick nun so jak ikres Kr-
näkrers, Oatten und Vaters beraubt seken,
und allgemein die dcntsilnakme, die spriell sn
der Keiekenkeier in Wort und Blumenspsnde
?um Ausdruck kam. Ilies und die grosse Xakl

âerjeni^en, âie tiek ersebnttert von so viel
tragisekem Oesckiek an die Ilakre des Ver-
storbenen geeilt waren, einen letzten Ornss
ibm TU bieten, mögen den Hinterbliebenen,
Oattin nnâ Kinâern, âern preisen Vater, ein
Kleiner brast sein in grossem Leid.

Walter Oerber, âie Lrâe sei vir leiebt!
illaboj

4> Gmil Schütz
IVlalermeister in kern

^4m 9. duni 1942 wurde llerr Malermeister
Kmil LekütT Tu Orabe getragen. Der Ver-
storbene wurde am 1. Leptember 1881 als dritt-
ältestes Kind seiner Kitern Kmil Lcküt?. und
llosalie geb. l'Iriek in Lern geboren. Kr durek-
liek die Lrimar- und Lsndwerkersckule unserer
Ltadt und mackte dann seine Kekr^eit im
Nalergesckäkt des Herrn bralkelet, wo er nack-
ker nock einige Xeit als Arbeiter tätig war.
IVlekrkack sckiekte ikn sein llleister auk aus-
wsrtige árbeitsplâtTe; die Krinnsrungen sn
diese Leisen blieben ikm sein Leben lang
gegenwärtig. Später ist er dann auk eigene
Initiative, um die krsnr.ôsiseke Lprsck« TU
erlernen, in Keuenburg und Lausanne in
Stellung getreten. Kack Lern Turückgekekrt,
gründete er einen eigenen Hausstand durek
seine Verkeiratung mit Krl. lannv Wertklv,
die ikm eine treu« und sukriektige Lebens-
gekäkrtin geworden ist. Her Kke entsprossen
Twei Löebter, die Tur Kreude ikrer Kitern
kersngewaebsen sind. Klit seinem Lruder
Tusammen gründet« er dann im dskre 1999
ein eigenes Klalergesckäkt an der Lustgasse,
das 23 dakre lang von den Lrüdern in bestem
Kinvernekmen gekükrt wurde. 1932 sckuk der
Verstorbene sein eigenes Oesckäkt, das sieb
bald einen guten Kamen und einen snsekn-
licken Kundenkreis erwarb. Der Kunclsckskt
war er «in saekkundiger, uneigennütTiger Le-
rater, sin Handwerksmeister von alt-ekren-
kalter Leruksaukkassung. In seinem Oesckskt
war er «in Kleister, der niekt bloss Le-
kekle gab, sondern er bat stets als erster
und letzter selbst bei der Arbeit Land angelegt.

Leine kreis Zeit verbraebte der Verstorbene
last »ussekliesslick mit seiner Kamilie; er
widmete sieb seinem (Zarten und auek die
Vögel landen in ikm einen guten Kreund.
Kernerstekende aknten wokl nickt, dass der
kleissige, Isbkakte Nsnn seit langem an einem
Lerakekler litt. Klitte» aus unermüdlicker
Lätigkeit keraus bat ein LerTseklsg seinem
Leben sin plötLickes Knde bereitet. Kkrs
seinem Andenken.

ails Lows TU Vl-bL^SVLiLI, Krsmgssss IS. Ssrn. bsl. s SS
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